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gewejen, habe fich eine junge „Kalbin“ gefauft und frägt, ob fich nicht Einer fände, der fte

faufen wolle. Das ift die wieder aufgenommene Komödie, mit welcher das „VBerjprechen“

begonnen hat. Es meldet fich der Bräutigam, die Staroftin überantwortet ihm die Neu-

vermählte, damit er fie, ehe er zahlt, „herumführe“. Der Bräutigam will nun mit ihr

tanzen, fie aber thut al3 ob fie hinfe und halbblind wäre. Da das der Bräutigam ieht,

erklärt er der Staroftin, daß er ein folches Gejchöpf nicht brauchen fünne; die Staroftin

aber zeigt ic aufgebracht darüber, wie er nur jo etwas erfinden fönne, nimmt ihm die

 

 

   
Herumgehen mit Tur.

Braut wieder ab und füngt an.mit ihr zu tanzen, indem te fingt: „Weder blind ift fie,

noch frumm, jeht nur, wie fie jpringt herum“. In der That zeigt fich bei der Braut feine

Spur eines Gebrechens. So will denn der Bräutigam abermals mit ihr tanzen, allein

es wiederholt fich dasjelbe Spiel; erft nach dem dritten VBerfuche fängt die Braut an

prächtig mit ihm zu tanzen. Nachdem er fich num überzeugt hat, daß der Gattin nichts

fehle, jagt er: „Wohlan, jest will ich fie Euch fchon bezahlen.“ Er bringt irgend ein

Getränf und bewirthet zubörderft die Staroftin, dann den ganzen Hochzeitstroß. Die

Mutter des Bräutigams hat ein Nachtefjen aufgeftellt, während der Marjchall dergleichen

thut, als fehre ev mit der Nuthe alle Winkel der Stube aus, darauf bindet er die Krajka

(Gürtel) und das Band von der Ruthe (os, nimmt fich den Gürtel, gibt dem Bicemarjchall

 


